
i n k ü r z e
Neues Wifi-Kursbuch
Auf 556 Seiten bietet das Wifi-
Wien wieder aktuelle Aus- und
Weiterbildung – mit über 300
neuen Kursen.

www.wifiwien.at

Englisch für Sommeliers
Das ITM – International College
of Tourism and Management am
Semmering bietet die Zusatzqua-
lifikation des Jungsommelier seit
heuer auch in englischer Sprache
an. Inhalte sind Kenntnisse und
Fertigkeiten in den Bereichen des
Getränkemanagements, Weinser-
vice und österreichischer Wein-
kultur.

www.itm-semmering.at

Mensch & Marke
Slalom-Weltcupsieger Rainer
Schönfelder spricht am 7. Juni in
Wien zum Thema: „Wie bleibt
man Mensch, während man zur
Marke wird?“ Veranstalter ist
Trinergy-NLP, Beginn ist um 20
Uhr. Anmeldungen: Tel. (+43 1)
985 10 60 oder team@trinergy.at.
AUF EINEN BLICK

www.waff.at, www.ams.at
Weiterführende Links:
www.senior4success.at
www.equal-esf.at
www.equi.at
www.arbeitundalter.at
www.wage.at
www.generation45plus.at
www.oeibf.at
www.pakte.at
www.elderly.at
www.mental-riemer.at
www.ibg.co.at
www.sturmair.org
www.abif.at
www.senior-consultant.at
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Entwicklungsmöglichkeiten sind nicht nur altersabhängig: auch auf die innere Einstellung kommt es an. [Fotolia]
Was Hänschen nicht lernt . . .

WEITERBILDUNG FÜR ÄLTERE. . . . lernt Hans eben später:

Was dabei zählt, ist vor allem Praxisarbeit, Erfahrungsaustausch
und Teamwork. Und ein passendes Tempo.
VON CLAUDIA DABRINGER
UND DANIELA MATHIS

Lebenslang lernen – auch für
Menschen jenseits der Ju-
gend stellt sich diese Heraus-

forderung zunehmend. Leider
nicht nur aus Wertschätzung für
das Potenzial der Generation 50+ –
trotz zunehmenden Umdenkens
beginnen nur wenige Firmen ziel-
strebig, Kräfte ab 45 Jahren zu för-
dern. Auch gilt es für jeden Einzel-
nen, am Ball zu bleiben und gegen
die jüngere Konkurrenz zu beste-
hen. Doch wie schafft man über-
haupt die passenden Vorausset-
zungen und Angebote? Denn der
Lernwille schwindet mit der Nähe
zum Pensionsalter zusehends,
glaubt man einer Studie aus dem
Jahr 2003 im Auftrag von abif und
SORA. Der zufolge lernen zumin-
dest Menschen mit höherer Schul-
bildung lieber als jene, die eine
Lehre absolviert haben.

Große Skepsis
Doch Bedarf an Weiterbildung ha-
ben auch Mitarbeiter in techni-
schen oder wirtschaftlichen Bran-
chen – durch die technische Ent-
wicklung sowie durch die Über-
nahme neuer Aufgabengebiete.
Viele Gruppenverantwortliche ha-
ben als Lehrlinge oder Facharbei-
ter begonnen und mit der Zeit im-
mer mehr Verantwortung über-
nommen. Interessant dabei:
„Learning on the job sowie Refe-
rate oder Begleitungen durch
Mentoren beziehungsweise Coa-
ches empfinden ältere Mitarbeiter
nicht als Weiterbildung. Erst wenn
sie sich beispielsweise in Seminar-
räume gegeben, dann fängt für sie
bewusst die Fortbildung und da-
mit die Skepsis an“, erklärt Unter-
nehmensberater Erich Sturmair.

„Learning on the job oder
Begleitungen durch

Mentoren empfinden ältere
Mitarbeiter nicht als Weiter-
bildung. Erst wenn sie sich
in Seminarräume begeben,
fängt für sie die Fortbildung
und damit die Skepsis an.“

Erich Sturmair

Und die Skepsis sitzt tief. Denn die
Generation 50+ hat meist andere
Vorstellungen davon, was sinnvol-
le Weiterbildung ist, als Absolven-
ten oder Jungmanager, die noch
eine ganze Karriere vor sich ha-
ben. Die Motivation liegt im direk-
ten praktischen Nutzen, nicht im
strategisch langfristigen Weiter-
kommen. „Vor allem muss klar
sein, wozu man sich weiterbildet,
beispielsweise um seinen Arbeits-
platz zu erhalten“, sagt Karin Stei-
ner, Geschäftsführerin des For-
schungsinstituts abif in Wien.
Auch beim Wie sind ältere Mitar-
beiter anspruchsvoll. Leider wird
in der Praxis darauf noch zu wenig
Rücksicht genommen – meist aus
Unwissen. Dabei ist die passende
Wissensvermittlung keine große
Sache: „Wenn der Praxisbezug ge-
geben ist, fällt das aktive Aneignen
von Wissen leichter. Auch das
Tempo muss selbstbestimmt sein.
Erkenntnisorientiertes Lernen
sollte im Vordergrund stehen“,
sagt Christine Schwanke, Be-
reichsleiterin Generationenbalan-
ce beim Institut für humanökolo-
gische Unternehmensführung.

Passende Trainer
Eine wichtige Rolle bei der Wis-
sensvermittlung an Ältere spielt
auch der Trainer. „Lehrende mit
Praxis- und Lebenserfahrung sind
gefragt, die auf Grund ihres Reper-
toires auf die geäußerten Wünsche
eingehen. Junge Trainer oder As-
sistenten, die nach einem Hand-
buch den Stoff vorbeten, sind da-
für ungeeignet“, sagt Riemer. Und
noch viel stärker als bei jüngeren
müsse man auf die Qualität und
die persönliche Betreuung achten.
„Erfahrungsaustausch und Grup-
penarbeit sind gefragt. Es sind die
Teilnehmer zu fragen, was sie kön-
nen, was sie interessiert, wofür sie
eine Lösung brauchen“, sagt Men-
tal- und Teamcoach Kurt Riemer.
Seine Lerntransfer-Studie aus dem
Jahr 2007 hat ergeben, dass nur elf
Prozent der befragten Unterneh-
men lebensphasengerechte Lehr-
und Lernmethoden anwenden,
obwohl es einem Drittel als sinn-
voll erscheint. 17 Prozent sehen
dafür überhaupt keine Notwen-
digkeit.

„Vor allem muss klar sein,
wozu man sich weiterbildet,
beispielsweise um seinen
Arbeitsplatz zu erhalten.“

Karin Steiner

Dezidierte externe Ausbildungsan-
gebote für ältere Mitarbeiter gibt
es derzeit nur wenige. Einen Über-
blick bietet die Weiterbildungs-
bank des AMS. Einzelne Unter-
nehmen hingegen haben das The-
ma intern aufgegriffen, wie bei-
spielsweise die VOEST Alpine mit
ihrem LIFE-Programm, das auf
Nachhaltigkeit, Ganzheitlichkeit
und die Bewusstseinsänderung
bei Führungskräften und Mitar-
beitern zielt. Ältere Mitarbeiter
sind insofern ein Thema, weil al-
len das Recht eingeräumt wird, 33
Stunden in Aus- und Fortbil-
dungsmaßnahmen zu investieren.
Bei der Erste Bank wurde das Aus-
bildungsbudget aufgestockt.

Förderungen
Möglicherweise kämen Unterneh-
men und Arbeitskräfte in die Gän-
ge, wüssten sie um Fördermög-
lichkeiten. Die Qualifizierungsför-
derung QfB des AMS etwa trägt
zwei Drittel der Weiterbildungs-
kosten für Mitarbeiter über 45 Jah-
ren sowie für Frauen mit Lehraus-
bildung oder mittlerer Schule und
Wiedereinsteiger. Die Weiterbil-
dung von Frauen über 45 Jahren
wird mit 75 Prozent unterstützt.
Und der Wiener ArbeitnehmerIn-
nen Förderungsfonds waff unter-
stützt mit „Pisa Plus“ Beschäftigte
über 40 mit bis zu 1100 Euro.
Limak-Stipendium
Unter zahlreichen Bewerbungen und
starker Konkurrenz konnte schlussend-
lich Hans-Peter Schink überzeugen: Er
wird im Herbst das „Die Presse“-Stipen-
dium für den Global Executive MBA der
Limak-Johannes Kepler University Busi-
ness School in Höhe von 29.000 Euro
nutzen.
„Die ganzheitliche Ausrichtung des Pro-
gramms und die internationale universi-
täre Vernetzung haben mich überzeugt,
dass dieser MBA die richtige Ergänzung
zu meinem technischen Studium und
der momentanen Führungsverantwor-
tung ist, um beruflich weiterzukom-
men“, so Schink.
Im Bild (v. l. n. r.): Daniela Mathis
(„Die Presse“), Holger Heller (Limak-
Geschäftsführer) und Schink bei der
Übergabe der Urkunde. [Teresa Zötl]
G E B Ä R D E N S P R A C H E

Lautlose Kommunikation
Anerkannte Sprache mit großem Potenzial.
Viel hat sich bereits getan, seit die
Österreichische Gebärdensprache
als offizielle Sprache anerkannt
wurde. Dennoch beherrschen sie
noch heute wenige Hörende – bei
steigendem Bedarf an Dolmet-
schern. Das Angebot hat sich da-
her entsprechend verbreitert: Ne-
ben dem OEGSDV (Österreichi-
scher Gebärdensprach-Dolmet-
scherInnen-Verband) in Wien und
Instituten in Graz und Linz bietet
auch das Zentrum für Gebärden-
sprache und Hörbehindertenkom-
munikation an der Uni Klagenfurt
heuer erstmals spezielle Ausbil-
dung, und zwar einen berufsbe-
gleitenden Lehrgang in Gebärden-
sprache. Finanziert wird dieser
Probebetrieb im Rahmen eines
EU-Projekts je zur Hälfte vom So-
zial- und vom Bildungsministeri-
um. 23 Gehörlose nehmen derzeit
an der Pilotphase teil. Ziel ist eine
akademische Qualifikation für den
Einsatz in der Hörbehindertenbil-
dung an Schulen oder in der Er-
wachsenenbildung. Das Zentrum
führt auch Gebärdensprachkurse
für hörende Studenten sowie Kur-
se für Nichtstudenten zum Erler-
nen der Gebärdensprache durch.

Sommerakademie
Kurse in der Gebärdensprache für
Anfänger und Fortgeschrittene
bietet eine zweiwöchige Sommer-
akademie der „equalizent Schu-
lungs- und Beratungs GmbH“ in
Wien. In drei Terminen pro Woche
kann man sich das Wissen aneig-
nen, das sonst innerhalb eines Se-
mesters vermittelt wird. Zielgrup-
pe sind alle, die die Gebärdenspra-
che in ihrem Berufsalltag einset-
zen möchten, im privaten Umfeld
mit gehörlosen Menschen zu tun
haben oder einfach eine aufregen-
de Sprache erlernen möchten.

www.uni-klu.ac.at/zgh
www.equalizent.com, www.oegsdv.at


